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1. Einleitung 

Der vorherrschende Baustoff im modernen Bauwesen 
ist der Beton in seinen vielfältigen V erarbeitungsfor­
men. Auch an den 1dek,orativen Außenflächen der Bau­
werke werden in zunehmendem Maße Sichtbeton, da­
neben Glas, Keramik, Metalle und andere künstliche 
Baustoffe verwendet. Da es die Aufgabe des Archi­
tekten ist, durch ästhetisch wie funktionell hochwer­
tige Architekturleistungen die Umwelt des Menschen 
zu bereichern, wird .es notwendig sein, als Dekora­
tionsbaustoffe im Sinne einer möglichst großen Viel­
falt der Gestaltung alle vorhandenen Baustoffe zu 

nutzen und diese nach ihren besonderen Vorzügen 
einzusetzen. Der Naturstein sollte aus diesem Grunde 
auch im Zeitalter des Betons als Werk- und Dekora­
tionsstein wieder in zunehmendem Maße Verwendung 
finden. An einer Bauhochschule ist es deshalb not­
wendig, die Architekten, Bauingenieure und Baustoff­
ingenieure durch direkte Anschauung mit den Natur­
steinen vertraut zu machen, welche die Industrie der 
DDR unserem Bauwesen liefern kann. So entstand die 
Idee, an der Hochschule für Architektur und Bau­
wesen 1Neimar eine Musterwand der wichtigsten Werk­
und Dekorationssteine der DDR zu errichten. 
Die enge Zusammenarbeit zwischen der Arbeitsgruppe 

1 Das Foyer im II. Stock des Friedrich-August-Finger-Baues mit der Natursteinwand. Fußbodenbelag: Saalburger Marmor, Typ Kapfenberg 
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2 A ufbau der Naturstei nwa nd der A rbeitsgruppe Baugeologi e i m 2. Stockwerk des Fried r ich-Au g ust-Finge r-Baues de r HAB in der Co udraystraße 11 

Baugeologie der Sektion Baustoffverfahrenstechnik an 
der Hochschule für Architektur und Bauwesen Wei­
mar und dem VEB Elbenaturstein Dresden war die 
Grundlage einer baldigen Verwirklichung dieser Idee. 
Eine erste, entscheidende Anregung gab die im Foyer 
des Verwaltungsgebäudes des VEB Elbenaturstein in 
Dresden angebrachte Musterwand. Nach Gestaltungs­
ideen der Mitarbeiter der Arbeitsgruppe Baugeologie 
und der notwendigen künstlerischen Zusammenarbeit 
mit der Sektion Architektur unserer Hochschule wurde 
die Natursteinwand 1970 v,on der Natursteinindustrie 
der DDR unter Leitung des VEB Elbenaturstein, Dres-
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den, hergestellt und im Treppenhaus des Hochschul­
gebäudes, Weimar, Coudraystraße 11 (Friedrich­
August-Finger-Bau) , angebracht (Abb. 1) . 
Der Arbeitsgruppe Baugeologie dient die Naturstein­
wand in der Lehre, dem VEB Elbenaturstein aber für 
die Werbung, und zwar an entscheidender Stelle, da 
gerade die an der Weimarer Hochschule ausgebildeten 
Baustoffingenieure, Bauingenieure und Architekten 
dann in der Praxis ·die Partner des VEB Elbenaturstein 
werden. 
Die Natursteinwand wurde zur 4. Internationalen Bau­
stoff- und Silikattagung der Off entlichkeit übergeben 



3 D ie N aturste inwa nd in ihrer farb igen Wirkung 

und soll im folgenden nach der Gestaltungskonzep­
tion, dem Material, der gesteinstechnischen-lagerstät­
tenkundlichen und der architektonischen Aussage ge­
kennzeichnet werden. 

2. Konzeption und Gestaltung 

Hauptidee der Gestaltungskonzeption war es, alle zur 
Zeit verfügbaren Werk- und Dekorationssteine der 
DDR in einem geo~ogisch aussagekräftigen Mosaik zu­
sammenzufassen.· 
Das Material und die gesteinstechnisch-lagerstätten-

kundliche Aussage müssen zusammen erläutert wer­
den. Die gesteinstechnischen Kennwerte und die Farb­
und Strukturwirkungen der ·werk- und Dekorations­
steine, sowie die Größe und damit die Lieferfähigkeit 
der einzelnen Natursteinbetriebe hängen mehr oder 
weniger direkt von der Entstehung und der Lagerungs­
form der betreff enden Gesteinskörper ab. Ein V er­
ständnis für diese Zusammenhänge zwischen den na­
turwissenschaftlichen Grundlagen und den bautech­
nisch-ökonomischen Konsequenzen zu wecken, muß 
demgemäß Ziel der Lehre der Arbeitsgruppe Baugeo­
logie sein. Dem Verständnis der genannten Zusammen-
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hänge dient auch die Natursteinwand, indem an ihr 
die Farb- und Strukturwirkungen der Dekorations­
steine direkt zu sehen, die Entstehung und die Lage­
rungsformen der Gesteine aber stilisiert-vereinfacht 
dargestellt sind. Das sei in einem Uberblick über die 
Natursteinwand erläutert (Abb. 2). 

3. Die einzelnen Werk- und Dekorationssteine 

Das untere Drittel der Natursteinwand nehmen mag­
matische Tiefengesteine und Ganggesteine, sowie Me­
tamorphite ein. Granite als kristallin-körnige Magma-

4 Steinbruch im Riesenstein-Grani t 

von Meißen/ Elbe 

5 Großer Steinbruch im Granodiorit 

von Demitz-Thumitz/Oberlausitz 
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gesteine sind dadurch entstanden, daß magmatische 
Schmelzflüsse in die Erdkruste emporgedrungen sind 
und nun in dieser größere, nach der Tiefe meist brei­
ter werdende Gesteinskörper bilden. Die Größe des 
nutzbaren Gesteinsvorkmnmens hängt dabei zwar auch 
von der primären Größe des Granitkörpers, mehr noch 
aber davon ab, in welchem Maße Abtragungsvorgänge 
den Gesteinskörper freigelegt haben. Deshalb treten 
nutzbare Granitvorkommen in ganz verschiedener 
Größe auf. Und zwar umfassen die in der Naturstein­
wand vertretenen Granitvorkommen v.on 

Demitz/Lausitz etwa 1300 km2, 

Arnsdorf/Lausitz etwa 50 km2, 

Knaupsholz } 
B. k k f Bwcken/Harz etwa 120 km2 

1r en op 
und Meißen etwa 80 km2. 

(Allerdings findet man ·wegen unterschiedlichen V er­
hältnissen in der Klüftung, dem Abraum, dem V er­
witterungsgrad und der Gesteinsausbildung im Detail 
nutzbare Dekorationssteinlagerstätten jeweils nur auf 
einem Bruchteil dieser Flächen) . 
Je nach dem Anteil fleischr,ot gefärbter Orthoklase 
treten unsere Granite in grauen (Demitz) bis kräftig 
roten Farben (Meißen) auf (Tafel 2 und Abb. 4 und 5) . 
Ihrem geologischen Vorkommen gemäß sind die Gra­
nite unsere größten Werk- und Dekorationssteinvor­
kommen. 
Die Granite werden in der Natursteinwand schräg von 
einem schmalen Streifen dunkelgrünen Gesteins durch­
setzt. Es handelt sich um Lamprophyr, der als magma­
tischer Schmelzfluß besonders in der Lausitz in die 
etwa 5 bis 100 m breiten Spalten der Lausitzer Granite 
eingedrungen und zu Ganggesteinen erstarrt ist. 
Dunkelgraue Feldspäte und grüne Hornblenden ver­
leihen dem Gestein die kräftig dunkelgrüne Farbe, 
wobei verschiedene Anteile, Korngrößen und Farb­
nuancen der Feldspäte verschiedene Gesteinsvarietä­
ten erzeugen, die auch in der Architektur besondere 



6 Abbau von Lamprophyr 

(sog . La usitzer Sye n it Schneeflocke) 

im Stei nbruch 

der Fa. Dr. Grosser & Co. 

bei Oberottendorf/Oberlausitz 

7 Große r Stein b ruch 

im Pyroxengranitporphyr von Beucha 

Verwendung finden. ,, Grenzland" und „Schneeflocke" 
sind solche Lamprophyr-Varietäten (Tafel 1, Nr. .3 
und 4), die aus verschiedenen Gängen bei Neustadt/ 
Lausitz und Oberottendorf stammen (Abb. 6). Des 
gangförmigen Vorkommens wegen sind die Vorräte 
und Liefermöglichkeiten der Lausitzer Lamprophyre 
begrenzt, das Rohmaterial entsprechend kostbar. 
In der Lagerungsform zwischen den großen Granit­
körpern und den Gesteinsgängen stehend ist der in 
der Natursteinwand links vom Granit am Rand ein­
gefügte Pyroxengranitporphyr von Beucha bei Leipzig 
zu nennen, der ein etwa 3 km2 großes stockförmiges 
Ganggesteinsvorkommen bildet (Abb. 7) . Der Größe 
des Gesteinskörpers entsprechend wird der P_yroxen-

grariitporphyr in relativ großen Steinbrüchen ausge­
beutet, die auch größeren Bedarf zu decken vermögen, 
wie das 1913 errichtete Völkerschlachtdenkmal bei 
Leipzig zeigt. Das teils grünlich, teils rotbraun gefärbte 
Gestein (Tafel 3, Nr. 1- 3) ist durch die großen Feld­
spatkristalle, zum Teil aber auch durch größere Fremd­
gesteinseinschlüsse gekennzeichnet. Diese können je 
nach Einsatzort des Materials störend oder aber auch 
recht dekorativ wirken. 
Rechts vom Granit erkennen wir am Rand der Natur­
steinwand ein dem Lamprophyr ähnliches dunkelgrü­
nes bis schwarzes körniges Magmagestein, das ähnlich 
wie der Lamprophyr gangförmig ausgebildet, aber nicht 
dem Granit, sondern den alten Schiefem, Quarziten 
und Grauwacken des thüringischen Schiefergebirges 
eingeschaltet ist. Es handelt sich um den Pikrit von 
Seibis bei Lobenstein (Tafel 1, Nr. 1), der mit dem 
Lausitzer Lamprophyr unsere einzigen dunklen Deko­
rationssteinvorkommen bildet und hinsichtlich seiner 
Größe und demzufolge auch Liefermöglichkeit wie der 
Lamprophyr begrenzt ist. 
Die metamorphen Gesteine wurden als „ Umwand­
lungsgesteine" in großen Tiefen der Erdkruste oder 
im Kontakt mit heißen magmatischen Schmelzflüssen 
geprägt. Ein als Dekorationsstein sehr wichtiges Kon­
taktgestein ist der am Granit von Bergen/Vogtland 

liegende Fruchtschiefer von Theuma (Tafel 2, Nr. 6), 
der an der Natursteinwand nicht nur wie bei Bergen • 
den Granit umgibt, sondern als Grundfläche des ge­
samten Mosaiks gewählt wurde. Der Theumaer Frucht­
schiefer bildet ein großes, heute allerdings auch in 
starkem Abbau befindliches Vorkommen und wird 
in der modernen Architektur oft und vielseitig ver­
wendet. 
Ein den metamorphen Gesteinen des Erzgebirges 4nd 
des sächsischen Granulitgebirges schräg schichtähn­
lich eingelagertes metamorphes Dekmattonsgestein ist 
der Serpentin, der seit langer Zeit bei Zöblitz (Abb. 8) 
und bei Hohenstein-Ernstthal abgebaut wird. Seine ge­
ringe Härte und gute Bearbeitbarkeit haben dazu ge-
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8 Abbau von Zöblitzer Serpentin 

in einem Steinbruch bei Zöblitz/ Erzgebirge 

führt, daß er heute vorwiegend in der Innenarchitek­
tur und - auf Drehbänken bearbeitet - im Kunst­
gewerbe verwendet wird. 
Im linken Teil der mittleren Zone der Natursteinwand 
sind zwei vulkanische Gesteine kombiniert, die zu 
den wichtigsten roten Dekorationssteinen der DDR 
gehören. Der Rochlitzer Porphyrtuff (Tafel }, Nr. 6) · 
als verfestigte vulkanische Asche bildete einstmals -
an der Natursteinwand angedeutet - einen Vulkan­
kegel, als dessen Ruine der Rochlitzer Berg aufzufas-
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sen ist. Dort wird der bis 60 m mächtige Tuff seit 
vielen Jahrhunderten in großen Brüchen .abgebaut 
(Abb. 9). Neben vielen anderen Kunstdenkmalen zei­
gen das alte Leipziger Rathaus als Beispiel älterer 
Architektur und zahlreiche Neubauten in Karl-Marx­
Stadt als Beispiele des sozialistischen Bauwesens die 
dekorative Wirkung dieses leicht bearbeitbaren Ge­
steins. Ahnlich große Brüche bestehen jm roten Quarz­
porphyr von Löbejün bei Halle (Tafel 3, Nr. 4), 
einem Ergußgestein, das im Gefüge mehr einem Gra­
nitporphyr gleicht. 
In der Natursteinwand rechts neben dem Komplex des 
Löbejüner Quarzporphyrs und Rochlitzer Porphyrtuffs 
sind mehrere Varietäten des Saalburger Marmors so 
aneinandergefügt, daß die faltenförmige Lagerung die­
ser Sedimentgesteine angedeutet wird. Die Bildung des 
oberdevonischen Knotenkalks durch unterschiedliche 
Sedimentation von Kalk, Ton und eisenhaltigen rot­
färbenden vulkanischen Exhalationen hat zu sehr ver­
schiedenen Farb- und Strukturvarietäten des Saalbur­
ger Marmors geführt. Erwähnt seien nur die Varietät 
,,Fischersdorfer" mit den perlschnurartig angeordne­
ten Kalkknoten (stellt das Faltensymbol an der Wand 
dar!) (Tafel 4, Nr. 1), die grau-schwarzgraue, wolkig 
strukturierte Varietät „Kapfenberg" (Tafel 4, Abb. 3) 
und der rot gefärbte Marmor vom Vogelsberg bei 
Tegau (Tafel 4, Nr. 2) . Dieses Vorkommen (Abb. 10) 
läßt auch deutlich erkennen, in welchem Maße die 
komplizierte Faltentektonik zur folge hat, daß der 
Saalburger Marmor nur in kleinen Vorkommen zur 
Verfügung steht. 
Der obere Teil der Natursteinwand wird v-on waage­
rechten Streifen sedimentärer, in der Natur mehr oder 
weniger horiz-ontal liegender Werk- und Dekorations­
steine eingenommen. Diese Gesteine sind nachträglich 
kaum tektonisch gestört worden. Sie liegen heute meist 
in Form gr,oßflächig ausgebildeter Gesteinsschichten 
vor, deren Abbau nur dort eingeschränkt wird, wo 
mächtigerer Abraum auf dem Material liegt. Diese 
Gruppe der Dekorationssteine unterscheidet sich außer 
in den gesteinstechnischen Merkmalen vor allem im 

9 Abbaustelle von Rochlitzer Porphyrtuff 

auf dem Rochlitzer Berg bei Rochlitz 



10 Abbau von gefaltetem oberdevo­

nischen Knotenkalk (sog. Thüringer 

Marmor) am Vogelsberg bei Tegau 

(nördl. Schleiz) 

11 Tamba cher Sandstein auf dem 

Bromacker bei Tarnbach/Thüringer 

Wald 

geologischen Alter, in der chemisch-mineralogischen 
Zusammensetzung und in der Farbe. Aus dem Rot­
liegenden des Thüringer Waldes stammt der rote Sand­
stein von Tarnbach (Abb. 11), aus der Trias (Buntsand­
stein) der ebenfalls rote Sandstein von Kirchgandern 
im Eichsfeld. Grau bis gelblich ist der Schaumkalk 
aus den Muschelkalk-Profilen aus dem Raum Frey­
burg/Unstrut und Oberdorla bei Mühlhausen (Tafel 6, 
linke Seite). Graue bis gelbliche Farbtöne hat auch 
der Elbsandstein, der aus der Kreidezeit stammende 
Quadersandstein des Gebietes um Pirna (Tafel 5). 
Gelblich, grob geschichtet und kavernös sind die aus 
der letzten Zwischeneiszeit bzw. aus der Nacheiszeit 
stammenden Travertine von Ehringsdorf und Langen­
salza (Tafel 6, rechte Seite und Abb. 12). Beide Gesteine 
sind an der Natursteinwand enger begrenzt darge­
stellt, weil sie nur in relativ kleinflächigen Vorkom­
men in den Talauen der Ilm und der Langensalzaer 
Golken auf treten. 

4. Technische Daten der Natursteinwand 

Gesani.tfläche 
Höhe 
Breite 

Grundfläche Theumaer Schiefer 

9,664 1112 

3,02 111 

3,20 111 

Fläche 6,74 1112 = 0,337 1113 

Zahl der Platten 57 
Stärke der Platten 0,05 m 
Maximale Plattengröße 0,48 1112 (0,72 • 0,67 rn) 
Minimale Plattengröße: 0,01 1112 (0,13 • 0,07 m) 
Bearbeitungsart: fein geschliffen 

Dekorationssteinkomplexe 
Zahl der Platten: 
Stärke der Platten 
Maximale Plattengröße 
Minimale Plattengröße 
Bearbeitungsart: siehe Abb. 1 

54 
0,06 111 

0,48 1112 

0,03 1112 
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Entwurf und Ausführung: 

Idee und erster Entwurf: Mitarbeiter der Arbeitsgruppe 
Baugeologie der Hochschule für Architektur und Bau­
wesen Weimar, Dr. 0. Wagenbreth und Dr. W. Steiner 

Entwurfsbearbeitung: Mitarbeiter der Sektion Archi­
tektur der HAB Weimar, wiss. Mitarbeiterin C. Poh­
lancl und cand. arch. P. Schwarzbolcl 

Begutachtung: -durch künstlerischen Beirat der HAB 
Weimar unter Leitung von Pr-ofessor Dr.-Ing. E. h . 
H. Michel 

Herstellung der Produktionsu nterlagen : VEB Elbenatur­
stein Dresden 
G. Gönnert unter Mitarbeit der Studenten cand. ing. 
B. Riedel und cand. ing. H. Müller (HAB Weimar, 
Sektion Baustoffverfahrenstechnik) 

Produktionsorganisation, Herstellung und Lieferung 
der Dekorationssteine: 

VEB Elbenaturstein Dresden, Ing. D. Käßke 

Lief er betriebe: 

VEB Elbenaturstein Dresden, BA Meißen - Meißener 
Granit 

VEB Lausitzer Granitwerke Demitz Thumitz, 
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BA Demitz und BA Löbau - Lausitzer Granite, 
Lamprophyr 

VEB Ziegelwerke Magdeburg, Werk IX, Harzer Bau-
stoffwerke W erniger,ode Harzer Granite 

Diabaswerk Dr. Grosser & Co. 0ber-ottendorf/Lausitz 
- Lamprophyr 

VEB Kies- und Natursteinbetriebe Leipzig, 
Sitz Beucha/Sa. - Beuchaer Granitporphyr 

VEB Elbenaturstein Dresden, Betriebsabt. Löbejün -
Löbejüner Quarzporphyr 

Fa. Vereinigte P.orphyrbrüche auf dem Rochlitzer 
Berge/Sachsen - Rochlitzer Quarzporphyrtuff 

VEB (B) Vereinigte Natursteinwerke Zöblitz/Erzgeb. 
- Zöblitzer Serpentin 

VEB Elbenaturstein Dresden, Betriebsabt. Saalburg -
Thüringische Knotenkalke 

Fa. C. Lucy Tambach-Dietharz - Tambacher Sandstein 

VEB Elbenaturstein Dresden, Betriebsabt. Pirna -
Elbsandstein 

VEB Elbenaturstein Dresden, Betriebsabt. Langensalza 
und Ehringsdorf - Travertine v,on Langensalza und 
Ehringsdorf 

Montage: VEB Elbenaturstein Dresden, BA Langensalza 
Steinmetz 0. Elste und W. Hartung 

12 Steinbruch im Travertin 

von Langensalza 



13 Ornamentaler Natursteinfries 

am Konferenz-Komplex 

des RGW-Geböudes 

am Kalinin-Prospekt in Moskau 

Kosten 

Natursteinplatten insgesamt etwa 3000,- Mark 1) 

Kosten Großmosaik etwa 310,- Mark pro m2 

Montagekosten etwa 1500.- Mark 2) 

Gesamtkosten (Naturstein und Montage) 
etwa 4500. - Mark 

Gesamtkosten 
pro Quadratmeter Großmosaik etwa 470. - Mark 

Naturstein und Architektur 

Mit diesem Uberblick über die Natursteinwand haben 
wir die Werk- und Dekorationssteine der DDR nicht 
nur nach Namen, Farbe, Struktur und anderen ge­
steinstechnisch-petr-ographischen Eigenschaften ken­
nengelernt, sondern auch die Lagerungsformen der 
betreffenden Gesteinskörper symbolhaft dargestellt 
gefunden, sowie Einzelheiten über die Lieferbetriebe, 
die Liefermöglichkeiten und die Montagebedingungen 
gehört. 
Zusätzlich zu den geologisch-petrographisch bedingten 
Farb- und Strukturwirkungen der Werk- und Dekora­
tionssteine lassen sich bes,ondere architektonische Ef­
fekte noch durch verschiedene Oberflächenbearbei-

1) getragen von Betrieben der Erzeugnisgruppe Werkstein 
2) getragen von der Hochschule für Architektur und Bau­

wesen Weimar 

tungen erzielen. So finden wir zwischen den :geschlif­
fenen Platten des Theumcter Schiefers der. Grundflä­
_cb.e zahlreiche Platten geschliffen und poliert . (Beu­
chaer Granitporphyr, Serpentin, Granite ·von Kamenz, 
Demitz, Meißen und vom Harz, die Lamprophyre, 
den . Pikrit und den Löbejüner Quarzporphyr, -den 
Saalburger Marmor und den Travertin), andere sind 
gr,ob oder feiner geschliff eri (Harzer und Arnsdorfer 
Granit, der Theumaer Fruchtschiefer, ·der Ro'chlitzer 
P,orphyrtuff, die r,oten Sandsteine und der Postaer 
Sandstein). Wieder" andere Gesteine wirken spaltrauh 
oder mit dem r,ohen Bruch (Demitzer Granit, R,och­
litzer Porphyrtuff, Theumaer· Fruchtschiefer) . Schließ­
lich treten noch mehrere besondere Formen der Ober­
flächenbearbeitung auf, zum Beispiel der Beuchaer 
Granitporphyr gr,ob gespitzt und fein gestockt, Theu-­
maer Fruchtschiefer gesägt und gesandelt, Rochlitzer 
Porphyrtuff fein gespitzt, Cottaer Sandstein scharriert 
und Reinhardsdorfer Sandstein gekrönelt. 
Die eigentliche architektonische Aussage der Natur­
steinwand liegt aber nicht so sehr in den verschiede­
nen Oberflächenbehandlungen, auch nicht allein in 
den Farb- und Strukturwirkungen der einZielnen Werk­
und Dekoraüonssteine, sondern in den Kontrasten 
zwischen verschieden farbigen und strukturierten Na­
tursteinen und vor allem in den v-om konventionellen 
Rechteck oder Quadrat abgehenden F-onnen der Plat­
ten. So schwierig die Herstellung der spitzen Winkel 
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an den Platten auch war und so kompliziert die Vor­
bereitungs- und Herstellungsarbeiten der insgesamt 
111 Platten waren, - die eigenwillig stilisierten far­
bigen Gesteinsfelder haben nicht nur eine geologische 
fachbezogene Aussage, sondern lassen auch erkennen, 
daß auf diese Weise an den Bauwerken auch starke 
architektonisch-bildkünstlerische Wirkungen zu erzie­
len sind. 
Ein großartiges Beispiel eines Naturstein-Gwßmosaiks, 
das ebenso die unregelmäßige Form, den spitzen Win­
kel und die Diagonale als Gestaltungselement zeigt, 
ist der Fries aus Natursteinen aller RGW-Länder am 
RGW-Gebäude in Moskau (Abb. 13) . Natursteinmo­
saike als baukünstlerischer Schmuck in der modernen 
Architektur weisen zwei große Vorteile auf: Erstens 
zwingt der Naturstein auf den großen verfügbaren 
Flächen zu einer einfachen und daher klaren symbol­
haften Darstellung und zweitens hat der Naturstein 
gegenüber allem anderen für Schmuckelemente ver­
wendeten Material den Vorzug der Dauerhaftigkeit. 
Unsere Architekten sollten deshalb den Mut haben, 
zum Schmuck unserer sozialistischen Großbauten 
mehr als bisher auch die Möglichkeit solcher Natur­
stein-Großmosaike zu nutzen. Diese neue Naturstein­
wand an der Hochschule für Architektur und Bau­
wesen Weimar soll auch dazu eine Anregung sein. 
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3 -Grenzland - ,.Syenit" 

(Lamprophyr, abgebaut bei Neustadt­

Steinigtwolmsdorf/Oberlausitz) 

4 Lausitzer „Syenit" Schneeflocke 

(Lamprophyr, abgebaut bei Oberotten· 

dorf/Oberlausitz) 

TAFEL 1 

Werk- und Dekorationssteine der DDR 

(aus dem Lieferprogramm 

des VEB Elbenaturstein Dresden) 

Lobensteiner „Diabas" 

(Pikrit von Seibis bei Lobenstein) 

2 Harzer Granit Birkenkopf 

(Brockenmassiv bei Wernigerode/Harz) 
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Roter Meißner Granit 

(Riesensteingranit von Meißen /Elbe) 

2 Friedersdorfer „Diabas" 

(Lamprophyr vcn Friedersdorf,'Oberlausitz) 

3 Harzer Granit Knaupsholz 

(Brockengranit bei Schierke/Harz) 
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TAFEL 2 

Werk- und Dekorationssteine der DDR 

(aus dem Lieferprogramm des VEB Elbenaturstein Dresden) 

4 Arnsdorfer Granit 

(Königshainer Stockg ranit bei Görlitz) 

Heller Lausitzer G ran it 

Granodiorit von Demitz-Thumitz bei Bautzen) 

6 Theumaer Fruchtschiefer 

(aus dem Kontakthof des Granites von Bergen bei PlauenN ogtland) 



Beuchaer Granitporphyr grünlich 

(Stock von Pyroxengranitporphyr von Beucha südlich Leipzig) 

2 Beuchaer Granitporphyr röt lich 

3 Beuchaer Grani t porphyr dunkel 

TAFEL 3 

Werk- und Dekorationssteine der DDR 

(aus dem Lieferprogramm 

des VEB Elbenaturstein Dresden) 

4 Löbejünger Ouarzporphyr 

(lntrusivkörper im Porphyrkomplex von Halle/ Sa ale) 

5 Limbacher „Syenit" 

(Lagergranit im Sächsischen G ranulitgebi rge von Hartmannsdo rf 

bei Ka r l-Marx-Stadt) 

6 Ro chl itzer Porphyrtu ff 

(Quarzporphyrtuff des Rochlitzer Berges südli ch Leipzig) 
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Oberdevonischer Knotenkalk aus dem Raum Saalfeld-Schleiz 

i m Thüringischen Schiefergebirge 

Saalburger Marmor Fischersdorf 

(knotig -schichtiger Kalkstein von Fischersdorf bei Saalfeld , 

bearbe itet und veredelt im VEB Elbenaturstein Dresden, 

Bet riebsteil Saalburg 

2 Saalburger Marmor Rot 

(eisenschüssiger Kalkstein vom Vogelsberg bei Tegau 

nördlich Schleiz) 

3 Saalburger Marmor Kapfenberg 

(meist brekziöser Kalkstein vom Kapfenberg bei Pahren 

nördlich Schleiz) 

4 Saalburger Marmor Edelgrau 

(rötlichgrauer Kalkstein vom Vogelsberg bei Tegau nördlich Schleiz) 
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TAFEL 4 

Werk- und Dekorationssteine der DDR 

(aus dem Lieferprogramm 

des VEB Elbenaturstein Dresden) 



Quorzsandsteine (Quadersandsteine) 

aus der Kreidezeit/Elbsandsteingebirge 
im Raum Pirna bei Dresden 

1 Cottaer Sandstein weiß 

2 Cottaer Sandstein gelb 

3 Postaer Sandstein 

4 Reinhardtsdorfer Sandste i n 

TAFEL 5 

Werk- und Dekorationssteine der DDR 

(aus dem Lieferprogramm 

des VEB Elbenaturstein Dresden) 
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TAFEL 6 

Werk- und Dekorationssteine der DDR 

(aus dem Lieferprogramm 

des VEB Elbenaturstein Dresden) 

linke Seite: Schaumkalk aus dem 

unteren Muschelkalk Thüringens 

Oberdorlaer Muschelkalk 

(schalenreicher, wenig poröser 

Kalkstein von Oberdorla 

bei Mühlhausen) 

2 Freyburger Kalkstein 

(stark poröser Kalkstein aus der 

Umgebung von Freyburg / 

Unstrut) 

rechte Seite: hohlraumreicher 

Süßwasserkalk 

aus dem Quartär Thüringens 

(Stadtgebiet von Langensalza) 

Langensalzaer Travertin 

gespachtelt und poliert 

2 Langensalzaer Travertin 

mit offenen Hohlräumen 


	13-06-33_240227-130633-1bcf3
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_1a
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_1b
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_2a
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_2b
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_3a
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_3b
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_4a
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_4b
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_5a
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_5b
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_6a
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_6b
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_7a
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_7b
	13-06-33_240227-130633-1bcf3_8

